
Erfrischende Hip-Hop-Oper

Für nur ein Album war die Vision zu gross, die
der 37-jährige Brite Labrinth da hatte. Jetzt veröf-
fentlicht er eineFortsetzung von«CosmicOpera:
Act I». Eigenwillig wie zuvormischt er orchestra-
le Klänge mit elektronischen Hip-Hop-Beats.

Und diverse Kopfnicker sor-
gen zwischen ruhigen Songs
für Abwechslung. So kommt
die «Oper» erstaunlich läs-
sig daher. Pascal Moser

Labrinth. Cosmic Opera Act II.
Mai 2026. HHHHI

Musik

Der Stolperstein
der Art Basel
Es gibt gute Gründe, die Art Basel zu feiern.
Die wichtigse Kunstmesse der Welt macht die
Schweiz zum Kunstnabel. Nächste Woche ist
Basel wieder der Rote Teppich kunstaffiner
Hollywoodstars, Tech-Milliardäre und der
Kunstelite, und die Vibes strahlen über den
Messeplatz hinaus. Kunst soll live erlebbar
sein, lautet das Versprechen der Messeverant-
wotlichen. In einem Fall trifft das tatsächlich
zu, auf eineWeise, die für Aufsehen sorgt.

Tatort ist der Münsterplatz. Hier haust
der «Gott der kleinen Dinge». Der ghanai-
sche Künstler IbrahimMahama hat ihn aus-
gesetzt, für alle sichtbar und verstörend.
Mahama zeigt eine Art Totentuch, das er
nach dem Roman von Arundhati Roy’s Ro-
man benennt: Der Künstler verarbeitet
Gummirückstände der postkolonialen Rei-

fenfabrik Bonsa Tyre Company seiner Hei-
mat, die die Kautschukhysterie des Landes
begründet hat.

«Der Gott der kleinen Dinge» ist das
Sinnbild für die Folgen der kolonialzeitli-
chen Ausbeutung als auch für den Kampf
kolonialisierter Staaten um wirtschaftliche
und kulturelle Autonomie. Im Fall der Rei-
fenfabrik wurde nach dem Bankrott des Be-
triebs der Kautschuk als fehlerhaft einge-
stuft, doch statt ihn zu entsorgen, wurde er
auf dem Gelände vergraben. – Ibrahim Ma-
hamas Installation ist unästhtisch. Sie zeigt
die Rückseite der schillernden Art Basel.
Ein Stolperstein gegen europäische Igno-
ranz. Daniele Muscionico

Art Basel. 18. bis 21. Juni, in der ganzen Stadt.

Klassik

Nobuyuki Tsujii (1988) präsentiert vom Pro-
grammher eine vergnügliche und pianistisch eine
spannende Aufnahme. Der Japaner stand früh im
Rampenlicht. Umso interessanter, ihn heute jen-
seitsderSchlagzeilenüber seineBlindheitundsei-
ne Kompositionen zu hören. Seine Kunst sucht
nicht den Exzess, sondern den Klang – auch den
schönen. Das zeigt sich eindrücklich in Rachma-
ninows 3. Klavierkonzert. Christian Berzins

Tsujii, Rachmaninoff, Tchaikovsky, DG. HHHHI

Virtuos schön

Roman

Wie schon in Max Frischs Erzählung «Antwort
aus der Stille» von 1937 besteigt die Hauptfigur in
Angelika Overaths Roman «Calanda oder Alvas
Antwort» einen Bündner Berg, um sich darüber
klar zuwerden,was einwertvolles Lebenund eine
gelungene Liebe ausmachen. Auch das Anneh-
men von Schwächen gehört dazu. Ein bewegen-
des Buch von grosser Sprachkraft. Julian Schütt

Angelika Overath: Calanda oder Alvas Antwort.
Luchterhand, 156 Seiten. HHHHI

Neue Antwort aus der Stille

Buch

Mit seinen Sprachkolumnen ist Manfred Papst
Kult. Er schreibtmit Selbstironie und süffigen An-
ekdoten über Marotten in unserem Sprachge-
brauch. Ein Beispiel: Herrlich, wie er sich wegen
seiner Quartierbäckerei («Albert’s Backstube»)
überwindet, den Deppenapostroph willkommen
zu heissen und seine Besserwisserei bändigt. Ver-
sammelt sindhier 99Kolumnen.HansruediKugler

Manfred Papst: Kopf und Kragen. Limmat, 212 Seiten.
HHHHH

Sprachtipps mit viel Selbstironie

Als «Schwarzer Samstag» ging der
23. Oktober 1962 in dieWeltgeschich-
te ein, weil dieMenschen rund um
den Globus den Atem anhielten. Auf
demHöhepunkt der sogenannten
«Kubakrise» hatte John F. Kennedy
die US-Streitkräfte in erhöhte Alarm-
bereitschaft versetzt, nachdem Fidel
Castro befürchtet hatte, die Ame-
rikaner könnten Kuba angreifen. Und
er deshalb Chruschtchow zum ato-
maren Erstschlag aufgefordert hatte.

Daraus entwickelt der deutsche Au-
tor Ralf Langroth den Plot seines
fünften Thrillers um Kriminalhaupt-
kommissar Philipp Gerber, der in
seiner Dichte nahtlos an die voran-
gegangenen anschliesst. Darin hatte
Langroth Wendepunkte der deut-
schen Nachkriegsgeschichte in pa-
ckende Thriller übersetzt. Angefan-
gen bei der «Spiegel Affäre», die
zur grössten innenpolitischen Krise
im Nachkriegsdeutschland führte,
bis zur unaufgeklärten Ermordung
der Frankfurter Edelprostituierten
Rosemarie Nitribitt.

Diesmal taucht Langroth tief in die
angespannte Atmosphäre während
derWochen rund um die Kubakrise
ein: Gerbers Lebensgefährtin, «Spie-
gel»-Journalistin Eva Herden, fliegt
nach Kuba, um von dort aus über die
Krise zu berichten, während Gerber
in Hamburg eine Gruppe von Cast-
ro-Sympathisanten sucht, die illegal
WaffennachKuba schleust.DerAutor
versteht es gekonnt, die Aktionen
seiner Protagonistenmit denen des
US-Präsidenten Kennedy zu verbin-
den, der dieWelt vor einem 3.Welt-
krieg zu bewahren sucht. Wo andere
dieses Szenario in ein knalliges His-
tory-Drama verwandelt hätten, er-
zeugt er Spannungmit historischer
Faktentreue.

Peter Henning

Ralf Langroth:
Schwarzer Sams-
tag. Thriller.
Rowohlt.
460 Seiten.
HHHHI

Es lebe der freie Markt
Am 18. Juni endet die Vernehmlas-
sung für eine bundesrätliche Ver-
ordnung, die es in sich hat. Dahinter
steht eine einflussreiche Lobby aus
der Westschweiz, bestehend aus
Winzern und Abfüllern. Ihr Ziel ist
ein vollumfassender Schutz heimi-
scher Weine mit Abnahmegarantien.
Das ist umso bedauerlicher, als ein
Grossteil der Produzenten hierzu-
lande die Qualität ihrer Weine auf
erstaunliche Weise verbessert hat.
Diese Schweizer Winzer bejahen
den Wettbewerb und verkaufen ihre
Erzeugnisse erfolgreich an die in-
ländischen Konsumenten. So ist der
Marktanteil der Schweizer Weine,
entgegen dem verbreiteten Welt-
untergangslamento, im vergangenen
Jahr sogar gestiegen, während jener
der importierten Rotweine um hap-
pige 9 Prozent zurückging!

Einschenken, bitte!

Daneben gibt es jedoch eine kleinere
Gruppe von Schweizer Weinbauern
und Abfüllern, die Mühe hat, ihre
Produkte abzusetzen, und sich nach
den alten Zeiten zurücksehnt, als ein
drakonischer Grenzschutz die hei-
mischen Weissweine vor ausländi-
scher Konkurrenz abschirmte. Das
ermöglichte es vielen, ihre Weine
ohne Anstrengung zu stolzen Preisen
abzusetzen. Entsprechend mässig
bis bescheiden war die Qualität; der
Export war und ist praktisch nicht
existent.

Mit dem neuen Artikel 45 der Wein-
verordnung wollen diese Kreise nun
einen Grenzschutz durchsetzen, der
sogar noch deutlich weiter geht als
jener, der vor 2001 galt. Die Bestim-
mung hätte weitreichende Folgen:
Den gut 3500Weinhändlernmit ihren

rund 15’000 Angestellten würde ver-
boten, Weine aus dem Ausland zu
importieren. Halten Sie sich fest: Ein-
zig die Abfüllbetriebe, die Schweizer
Trauben kaufen und keltern, erhielten
das Recht zum Import – das sind nur
etwa ein Dutzend Betriebe mit nen-
nenswerten Mengen! Die Weinhänd-
ler wären ihrer wirtschaftlichen Basis
beraubt. Gemäss einem Gutachten
der Anwaltskanzlei Nobel ist diese
Verordnung eindeutig widerrechtlich:
Sie verstösst sowohl gegen das Grund-
recht der Wirtschaftsfreiheit als auch
gegen die WTO-Normen.

Es ist ein grotesker Vorschlag, der
zu Recht für Entsetzen bei den Wein-
händlern sorgt. So auch bei Walter
Zweifel, dem frisch gewählten Prä-
sidenten der Vereinigung Schweizer
Weinhandel. Er widersetzt sich dieser

Günstlingswirtschaft und weiss aus
eigener Erfahrung, wie essenziell
ein gesunder Wettbewerb ist. Walter
ist nicht nur erfolgreicher Weinhänd-
ler, sondern auch selbst Winzer und
beweist, dass in der Schweiz Weine
kultiviert werden können, die den
Vergleich mit ausländischen nicht
im geringsten zu scheuen brauchen.
Sein weisser «Ursus» ist ein inno-
vatives Gewächs aus pilzresistenten
Sorten, die fast ohne Pflanzenschutz
auskommen und besonders umwelt-
schonend angebaut werden. «Ursus»
besitzt einen frischen, abgerundeten
Auftritt, der durch einen Hauch Exo-
tik und einen glasklaren, reintönigen
Geschmack begeistert.

Zweifel «Ursus», AOC Zürich, weiss
2025 à Fr. 23.— bei Zweifel Weine,
www.zweifel1898.ch.

Bild: Keystone
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Als die Welt am
Abgrund stand

True Crime

Philipp Schwander
Master of Wine
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Weine für jeden Tag
Dry Januaryund teilweise sogarDry
February sindderzeit – ähnlichwie
panischeBerichteüberdievermeintli-
cheGefährlichkeit kleinsterAlkohol-
mengen–gross inMode. InZugver-
schicktedieSuchtberatungdesAmts
fürGesundheit sogareinenAbstinenz-
FlyeranGeschäfte,dieAlkohol verkau-
fen, verbundenmitderBitte, diesen
aufzulegen.Darinheisst eswortwört-
lich:«Die letzten Jahrehabengezeigt,
dassder ‹Dry January›dazubeitragen
kann,deneigenenAlkoholkonsumzu
reflektierenund langfristig zueinem
massvollen, ameigenenWohlbefinden
orientiertenKonsumzufinden.»

Beruhigend,dassdieSuchtberatung
dabei gleicheinmaleinenzuhohen
Konsumalsgegebenvoraussetzt.Wer
das Jahrhindurcheinenmoderaten
Alkoholkonsumpflegt –wozuderAutor

dieserZeilen leidernichtgehört –, darf
sicheineTrockenlegung trotzmahnen-
demZeigefingerderZugerSucht-
beratungindesgetrost schenken.Einige
unsererKundenwidmendieseZeit
unteranderemeinerbesonderen
Disziplin:derSuchenacheinemhervor-
ragendenTischweinmit einemexzel-
lentenPreis-Leistungs-Verhältnis.Das
ist ja letztlichdieKür,denneinenguten
Wein für fünfzigFrankenproFlaschezu
erwerben, istnunwirklichkeineHexe-
rei.Daher zeigt sichdasKönneneines
Händlers vorallemdarin, einenhoch-
stehendenWeinzueinemtiefenPreis
anzubieten.

DieAnbauregionBordeauxgilt bei
vielenKonsumentenalsHochpreisland.
Das istnichtganzunbegründet, bringen
doch rund300Châteaux ihreWeine
nachwievor zuäusserst stolzenPreisen

andenMannunddieFrau.Weniger
bekannt isthingegen,dassdieMehrheit
derBordeaux-Winzer –gut5000ander
Zahl –meistblossbescheidenePreise
für ihreWeineverlangenkönnenund
oftnurknappkostendeckendarbeiten.
Entsprechendbeliebt sindbeimir
qualitätsvolle ‹PetitsChâteaux›: Sie
bietenmitdasbestePreis-Leistungs-
Verhältnis.

RogerMaurerundPirminBilgervon
derWeinhandlungGerstl verfügenüber
eineausgezeichneteBordeaux-Selek-
tion.Aus ihremSortimentempfahlen
mirdiebeidendenMerlot-geprägten
ChâteauDoyacdesgrossen Jahrgangs
2020 indenhöchstenTönen.Eshan-
delt sichumeineneleganten,mittel-
kräftigenBordeauxmit vielFinesse,der
seineersteTrinkreifeerreichthat.Das
Weingut liegt imNordendesMédoc,

unmittelbarhinterSaint-Estèphe;der
EigentümerMaxdePourtalès führtden
Bio-Betriebgemeinsammit seiner
TochterClémencemit vielHerzblut.
Er ist offensichtlichnichtnureinaus-
gezeichneterWinzer, sondernsoll –
O-TonRogerundPirmin– in seinem
professionellenOfenauchdiebestePiz-
zaausserhalb Italiensbacken.

DieserMédocgefälltmir sehr.Einzig
derPreis von25Frankenwolltenicht so
recht indiekarge Jahreszeit passen.
SoerklärtensichRogerundPirmin in
verdankenswerterWeisebereit, diesen
Bordeaux fürdieLeserinnenundLeser
der«SchweizamWochenende»zum
ausgesprochenattraktivenPreis von
Fr. 16.80anzubieten.Wohlbekomm’s!
ChâteauDoyac,CruBourgeois,Haut-
Médoc2020,Fr. 16.80 (stattFr. 25.—)
bei gerstl.ch.

Philipp Schwander
Master of Wine

Nicht nur Kinder
brechen aus
TrevorNoahhat als scharfzüngigerComedian
gerade an der Grammy-Verleihung den US-
Präsidenten verspottet. Der 1984 geborene
Noah ist aucheinhalber Schweizer. SeinVater
ist ein nach Südafrika ausgewanderter
Deutschschweizer, seineMutter eineXhosa –
ihrePartnerschaftwarunterderApartheidver-
boten. Über seine Kindheit und Jugend im
TownshipSowetound in Johannesburg imaus-
laufenden Apartheid-Regime berichtete Tre-
vor Noah 2016 im weitherum gefeierten An-
ekdotenband «Farbenblind».

SeinneuesBuchnimmtzumindest symbo-
lisch Bezug auf seine Kindheit. Auch darin
muss ein JungeeineBegrenzungüberwinden.
Noahnennt es zwarnichtKinderbuch.Aber es
sieht so aus – und liest sichwie eines:Nämlich

wie ein leicht altmodisches, aber liebevolles
und zart bebildertes Buch über einen kleinen
Jungen,dermit seinemsehrvernünftigenTed-
dybären auf Entdeckungsreise geht. Wie in
vielenKinderbuch-Klassikerngeht es auch im
«InshoheGras»umdieAblösungvondenEl-
tern, umFluchtundHeimkehr,Abenteuerund
Freundschaft – garniertmit skurrilenFantasie-
wesen. Denn das strenge Regime der Mutter
mit all den mühsamen Pflichten wie Zähne-
putzenoderZimmeraufräumenprovoziert vor
allemdenFreiheitsdrangdes Jungen.Dassdie
Erzählungetwas altklugdaherkommt, nimmt
man gelassen hin.Hansruedi Kugler

InshoheGras.AusdemAmerikanischenvonCon-
nyLösch. Illustriert vonSabinaHahn. Insel, 124 S.

Bild: Sabina Hahn/Insel Verlag
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Tatort

Das Dorf der
lebendig Toten
Dorf-Tristesse vomFeinsten, so zeigt
sich dieses Kaff,Hohenweiler an der
französischenGrenze. «Das nennt
manwohl strukturschwach», Adam
Schürk (Daniel Strässer) schnappt
nach Luft beimAnblick der desola-
tenMauern, desolaterenMenschen
und derenWut, die ihm entgegen-
schlägt.Wie demErmittler ergeht es
demZuschauer: Jeder Schweizer
Dörfler, der in einemPendant auf-
wuchs, dasGift der sozialen Kontrol-
le und von Futterneid in denAdern,
wird bereits nach den erstenMinuten
die Austaste drücken.

Durchhalten aber lohnt sich in der
Folge «Das Böse inDir». Der Beitrag
aus demSaarland istmehr als eine
satanische scharfeMilieustudie. Er
stellt die Frage nach demUrsprung
vonHass. Kommissarin Baumann
indessen stellt sich anderem, doch
wohl ebenso unmöglichem – ihrer
eigenen, verschwiegenen und trau-
matisch belasteten Biografie.

Nach 30 Jahren kehrt sie in ihre
Heimat zurück undmuss einenMord
aufklären.Dass ermit demalten,
verdrängtenTod einesMädchens aus
Hohenweiler zusammenhängt, liegt
in der Luft, dasDorf ist gespalten von
einer Familienfehde Shakespeare-
schenAusmasses. Baumanns Stim-
mung hebt auch nicht, dass ihr Bru-
der, zu dem sie denKontakt abbrach,
zumKreis der Verdächtigen gehört.
Er ist ein verpeilter Verschwörungs-
theoretiker und hetzt gegen ebenjene
Öko-Initiative, die der Ermordete
angestossen hat. «DasBöse inDir»
hat im Januar denMaxOphüls-Preis
erhalten, völlig zuRecht.

DanieleMuscionico

Tatort. Das Böse in Dir. Sonntag, 20.05
Uhr, SRF1. HHHHI

Bild: Das Erste

Jazz
Spirituelle Botschaft der Hoffnung
Der Vibrafonist Joel Ross, 31, gehört zu den span-
nendsten Jazzmusikern der jüngeren US-Genera-
tion.Auf«GospelMusic»spannterdenBogenvon
derSchöpfungbiszurErlösung.Es istaberkeinGos-
pel-Album. Vielmehr schafft Ross mit Elementen
desaktuellenJazzeinespirituelle,manchmalmedi-
tativeAtmosphärederHoffnung.EinewichtigeRol-
le indiesemhochkarätigenSextettspieltdieGenfer
Tenor-SaxofonistinMariaGrand.StefanKünzli

Joel Ross: Gospel Music (Blue Note). HHHHI

Game
Brutal reicht nicht
GleichzweiErinnerungenwerdenwach:AndenAc-
tionfilm«Rollerball»(1975)unddasGame«Speed-
ball» von 1988. Letztere ist klar, denn Rebellions
«Speedball» ist einweiteresRemake.Eswirkt roh,
nichtweilesPunktegibt,wenndieGegnerspitalreif
gehauenwerden, sondern unfertig. Die Steuerung
umfasst zig Tasten und soll Spieltiefe suggerieren.
Dass mit einer intuitiveren Auslegungmehr Spass
garantiertwäre, scheintNebensache.MarcBodmer

Speedball,Rebellion,PS5/Steam/XboxX&S.HHIII

Klassik
Der «George Clooney der Tenöre»
Alsden«GeorgeClooneyderTenöre»hatThomas
GottschalkJonasKaufmannbezeichnet:alsStarder
Opernwelt,dersowohldasPublikumalsauchKriti-
ker begeistere. Selbst mit der Aufnahme «Doppel-
gänger»? Er singt von Helmut Deutsch famos be-
gleitet berühmte Lieder von Schubert und Schu-
mann,legteineDVDdazu:äusserstwortverständlich,
mit dramatischen und gleichzeitig technischen
Kabinettstückchen.ChristianBerzins

JonasKaufmann,Doppelgänger,Sony2025.HHHHI

TrueCrime
Rasanter Prag-Krimi
Als rasender Reporter der Prager Zeitung «Bo-
hemia» wurde Egon Erwin Kisch zur Legende.
Den grössten Coup landete er 1913, als er den
GeheimdienstlerAlfredRedl als russischen Spion
enttarnte. Rund um die Affäre am Vorabend

des Ersten Weltkriegs liefert das
deutsche Autoren-Duo vor der
Kulisse der in Flammen stehen-
denMoldau einen rasanten Prag-
Krimi. Peter Henning

Becker/Soergel: Die Feuer von Prag.
Kanon Verlag. 312 S.HHHHI
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